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Was kostet wie viel?


Gebühr für das Einreichen einer Vergewaltigungsklage: € 10,-


Medizinische Untersuchung: € 50,- 


Radiosendung zum Thema: € 100,-





Weitere Informationen zu diesem Projekt finden Sie im Internet unter www.brot-fuer-die-welt.de/projekte/lifded
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Ihre Mutter sagt gar nichts mehr. Sie starrt mit leerem Blick vor sich hin. Françoise sitzt mit hochgezogenen Schultern neben ihr und vergräbt eine Hand unterm T-Shirt auf dem Bauch. Jetzt muss sie es selbst erzählen. Die Frau von der Hilfsorganisation rückt mit ihrem Stuhl an sie heran, nimmt ihre freie Hand fest zwischen ihre eigenen. „Françoise, wie ist es passiert?“


Die Zehnjährige spricht leise. Berichtet, wie die Nachbarn abends mit ihrem Baby zu Besuch kommen. Dass der Mann bald wieder geht, die Frau noch bleibt. Dass sie ihm das Baby bringen soll, weil es eingeschlafen ist. Also wickelt sie das Kind in ein Tuch, trägt es zum Nachbarn, legt es ihm in den Arm. Der Säugling wird wach, weint, Françoise nimmt ihn wieder an sich, eilt zurück. Doch  sie hat das Tuch beim Nachbarn vergessen. Sie geht wieder hinüber, er öffnet die Tür und hat das Stück Stoff in der Hand. Als sie danach greift, packt er sie und zerrt sie ins Haus. Er stopft ihr das Tuch in den Mund, presst sie auf den Boden, drückt ihr die Kehle zu. Zerrt seine Hose runter und vergewaltigt sie. 





Ein paar Sekunden lang dehnt sich die Stille im Büro der Hilfsorganisation LIFDED. Grâce Lula, die Leiterin, hält noch immer die Hand des Mädchens. Dann wendet sie sich an die Mutter: „Seid ihr bereit, bis ans Ende zu gehen?“, fragt sie. Die Frau, die sich bis dahin kaum bewegt hat, hebt ihren Kopf: „Auf jeden Fall.“





Bis ans Ende gehen heißt: Untersuchung im Krankenhaus, Vernehmung durch die Polizei, Klage gegen den Täter. In der Demokratischen Republik Kongo ist das alles andere als eine Selbstverständlichkeit. Obwohl das Gesetz seit 2006 Vergewaltigung unter Strafe stellt und Präsident Kabila „null Toleranz“ gegenüber den Tätern proklamiert hat, zählt sexuelle Gewalt nicht nur im kriegsgeplagten Osten zum Alltag. Auch in der Hauptstadt Kinshasa ist sie ein wachsendes Problem.


 


Hervorgegangen aus einer ländlichen Hilfsorganisation für Frauen, setzt sich LIFDED heute mit finanzieller Unterstützung von „Brot für die Welt“ in Kinshasas ärmsten Vierteln für Konfliktbewältigung, Menschenrechte und Demokratie ein. 12 Männer und Frauen arbeiten im Büro, hinzu kommen mehrere Hundert eigens ausgebildete Mediatoren, die „Friedensstifter“. 





Viele Menschen rufen „ihren“ Friedensstifter an, wenn sich Nachbarn streiten, Jugendliche und Polizisten im Clinch liegen oder Ehemänner zuschlagen. Er oder sie spricht mit allen Beteiligten, verhandelt bei Bedarf mit der Polizei und bringt den Fall zu einer Lösung. „Wir brauchen Organisationen wie LIFDED“, sagt Bürgermeister Gatembo. Er weiß, dass die Friedensstifter mancherorts bekannter sind als der Bezirksvorsteher. Und dass die Bevölkerung ihnen vertraut. 
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Demokratische Republik Kongo


Nein zur Gewalt





In weiten Teilen der Neun-Millionen-Einwohner-Metropole Kinshasa herrschen Gewalt, Bandenkriege und oftmals auch Anarchie. Die Polizei ist nicht in der Lage, für Ordnung zu sorgen. Mit Unterstützung von „Brot für die Welt“ und mehreren Hundert Freiwilligen versucht die Organisation LIFDED, Frieden zu stiften.











